
Der Studiengang 

Sozialrecht und 

Sozialwirtschaft er-

fährt in seinem beinahe vierjähri-

gen Bestehen eine stete Heraus-

forderung im Umgang mit der 

Vielfalt der Studierendenschaft. 

Ein Blick auf die Zusammenset-

zung der Studierenden zeigt deut-

lich, dass mehr als ¾  der Bewer-

berinnen und Bewerber aus Studi-

engängen der Sozialen Arbeit 

(u.ä.) kommen. Die Evaluation 

der Studienbedingungen und der 

Lehre im Jahre 2012 (anlässlich 

des Dozententages) konnte her-

ausstellen, dass die heterogenen 

Leistungsstärken und Kenntnisse 

der Studierenden aus der Sozialen 

Arbeit (u.ä.) zu Problemen führen 

können. Insbesondere im Ver-

gleich mit ihren Kommilitonin-

nen und Kommilitonen juristi-

scher Erststudiengänge zeigen 

sich Defizite. Diese  führen dazu, 

dass die Lehr– und Lernziele der 

Veranstaltungen nicht vollständig 

erreicht werden können. Auswir-

kungen hat dies auch auf eine 

ausgewogene Gemeinschaft der 

Studierenden. Die Juristische 

Studienwoche setzt bei diesem 

Defizit an und will mit gezielten 

Förderangeboten zur Entwicklung 

des Masterstudienganges beitra-

gen. Umgesetzt wurde dies vom 

14. bis 18. Okt. im Rahmen einer 

Einführungswoche. Bestandteil 

war der Besuch einer Lehrveran-

staltung mit daran anschließenden 

Tutorien. Zusätzlich konnte mit 

dem BSG ein wichtiger Partner in 

diesem Prozess gewonnen wer-

den und es wurden Möglichkeiten 

geschaffen, die das studentische 

Zusammenleben förderten. 

„Heterogenität von Anfang an“ 

„Querschnittstudierender“ im Master Sozialrecht und Sozialwirtschaft 

Versucht man den typischen Stu-
dierenden des Masterstudiengan-
ges zu skizzieren, so entsteht 
nachfolgendes Bild. Die Mehr-
zahl der Studierenden ist weib-
lich, kinderlos und zwischen 24 
und 25 Jahre alt. Für die Dauer 
des Studiums sind diese in den 
meisten Fällen wohnhaft in Kas-
sel. Die Hochschulzugangsbe-
rechtigung erlangten jeweils 50 % 
durch Abitur oder Fachhoch-
schulreife. Nur selten liegt dem 
Studium eine Berufsausbildung 
oder Berufserfahrung zugrunde. 
Die Studierenden stammen aus 
dem gesamten Bundesgebiet. Das 
Erststudium wurde an einer Uni-
versität (etwa 50 % an der Uni-
versität Kassel) oder einer Fach-
hochschule, für gewöhnlich in der 
Regelstudienzeit, absolviert. An 
das Bachelorstudium der Sozialen 
Arbeit und / oder Sozialpädago-

gik schloss sich in der Regel das 
für vier Semester geplante Mas-
terstudium nahtlos an. Auf den 
Masterstudiengang aufmerksam 
wurden die Studierenden über das 
Internet. Ein Vollzeitstudium 
wird gegenüber einem Weiterbil-
dungsstudium mehrheitlich be-
vorzugt. Grundsätzlich ist zur 
Finanzierung des Studiums eine 
Nebentätigkeit erforderlich. Das 
Studieninteresse liegt primär am 
Recht, aber auch an der Wirt-
schaft.  Der durchschnittliche 
Studierende fühlt sich den Anfor-
derungen des Masterstudiengan-
ges weitestgehend gewachsen. 
Unsicherheit besteht bei der Wahl 
des zukünftigen Berufsfeldes, 
wobei in erster Linie Wohlfahrts-
verbände sowie Träger der öffent-
lichen Verwaltung (einschließlich 
der Forschung) als zukünftige 
Arbeitgeber in Betracht kommen. 
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Im Rahmen der Vor– und Nach-

bereitung der Juristischen Studi-

enwoche wurde eine Evaluation 

durchgeführt. Die Befragung der 

Erstsemesterstudierenden mittels 

Fragebogen fand jeweils zu Be-

ginn und Ende der Lehrveranstal-

tungswoche statt. So konnten 

Defizite in einzelnen Rechtsge-

bieten und in der Rechtsanwen-

dung aufgedeckt werden. Im 

Verlauf der Lehrveranstaltung 

und Tutorien wurde gezielt auf 

diese Ergebnisse reagiert. Die 25 

Studierende nahmen an der Be-

fragung teil (etwa die Grundge-

samtheit Semesterbeginn WS 13/ 

14). Sie alle haben ein Erststudi-

um der Sozialen Arbeit (u.ä.) 

absolviert und Auflagenveranstal-

tungen zu bewältigen. Studieren-

de juristischer Erststudiengänge 

werden nicht berücksichtigt.  

01. Dezember 2013 



der Masterstudiengang Zulauf 

aus dem gesamten Bundesge-

biet findet. Kassel ist einer der 

wenigen Standorte Deutsch-

lands, der Soziale Arbeit als 

Universitätsstudiengang anbie-

tet. Daher sind externe Studie-

rende in der Regel Fachhoch-

schulabsolventen (10 von 11). 

Auswirkungen auf das Master-

studium konnten hierdurch 

nicht festgestellt werden (siehe 

hierzu auch Seite 6). Etwa zwei 

Drittel der Studierenden begin-

nen mit dem Masterstudium 

Die Heterogenität des Studien-

ganges spiegelt sich auch in der 

Zusammensetzung der Teilneh-

merinnen und Teilnehmer an 

der Juristischen Studienwoche 

wider. Ähnlich wie im Master-

studiengang setzte sich die 

Juristische Studienwoche zu 

etwa ¾ aus weiblichen und ¼ 

aus männlichen Studierenden 

zusammen. Neben einem gro-

ßen Anteil Studierender aus 

dem Studiengang Soziale Ar-

beit der Universität Kassel (11 

von 14) wurde deutlich, dass 

sofort nach dem Erststudium. 

Langjährige studiengangsbe-

zogene Berufserfahrungen 

sind laut Erhebung nur die 

Ausnahme. Ein Blick auf die 

Studienmotive zeigt, dass das 

größte Interesse an rechtlichen 

Themengebieten und an bes-

seren Berufs– und Gehaltsaus-

sichten besteht. Bestätigt hat 

sich auch der bisherige Ein-

druck, dass die Universität 

wegen des Studienangebotes, 

nicht aber wegen des regiona-

len Standortes gewählt wird. 

Zusammensetzung und Motive der Studierenden 
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Eindeutig hohe Erwartungen stellen 
die Studierenden an die Qualität der 
Lehrenden und an eine eigene Profes-
sionalisierung. Deutlich wird, dass 
die Interdisziplinarität nicht als Hürde 
betrachtet, sondern mit besonders 
positiven Erwartungen verbunden ist. 
Das Ziel, ein Praktikum während des 

Studiums zu absolvieren, spiegelt 
sich auch in der Erwartung, Kontakte 
zur Praxis zu finden, wider. Hier 
könnte evtl. künftig die Praxisreferen-
tin der HS Fulda Lücken schließen. 
Beachtlich ist der hohe Teil der Stu-
dierenden, die eine Nebentätigkeit zur 
Studienfinanzierung ausüben müssen. 

N = 25 (Mehrfachnennung möglich) 



Zu Beginn der Juristischen 

Studienwoche 2013 wurden die 

im Erststudium vermittelten  

Rechtskenntnisse erfragt. Hier-

bei wurde deutlich, dass Rechts

-gebiete, wie zum Beispiel das 

Europarecht, Rechtstheorie, das 

Reha-Recht und das (Sozial-)

Verwaltungsverfahrensrecht im 

vorangegangenen Studium 

nicht oder nur teilweise Be-

standteile des Curriculums 

waren. Insbesondere bei den 

zuvor genannten Rechtsgebie-

ten soll im Master auf bereits 

vorhandenes Grundwissen auf-

gebaut werden. Dass diese De-

fizite den Lehr– und Lernerfolg 

der Masterveranstaltungen be-

einträchtigen, konnte bereits 

evaluiert werden (Dozententag 

2012). Als eher unproblema-

tisch hingegen sind Defizite der 

Studierenden, z.B. in den 

Rechtsgebieten Zivil– und Ar-

beitsrecht einzustufen, da sie 

mit den Auflagenveranstaltun-

Erhebung über die rechtswissenschaftlichen Vorkenntnissen aus dem Erststudium 

Wochenüberblick über die Juristische Studienwoche 
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 Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
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Begrüßung der 
Erstsemesterstu-
dierenden 
 
1. Evaluation 
 
Einführung 
Grundstrukturen 
des Sozialrechts 

Staatsorganisa-
tionsrecht 
 
 
 
 
Europarecht 

Grundrechte 
 
 
 
 
 
Sozial-
verwaltungs-
verfahrensrecht 

Rechtsschutz, 
Gerichtsinstan-
zen; Rechtsdienst
-leistungen 
 
 
Besuch des BSG 
 

Grundlagen des 
Zivilrechts;  So-
zialversicherung
en; Arbeitsrecht 
 
 
2. Evaluation 

T
u

to
rien

  

Überblick über 
die Sozialgesetz-
bücher  
 
Leistungen 
Auslegungsme-
thoden, Sub-
sumtionstechnik 
etc. 

Fallübungen 
zur Vorlesung 
 
 
Gesetzgebungs-
verfahren etc. 

Fallübungen 
zur Vorlesung 
 
 
Sozialrechtli-
cher Herstel-
lungsanspruch, 
Verwaltungs-
akt; etc. 

Nachbespre-
chung der Se-
natsentscheidung 
 
Übungen zur 
juristischen Me-
thodik 

Fallübungen zur 
Vorlesung 
 
 
Vorbereitung auf 
die Klausur  

gen abgedeckt und vermittelt 

werden. Als erfreulich ist fest-

zustellen, dass es Rechtsgebiete 

gibt, die an überwiegend allen 

Studienstandorten vermittelt 

wurden. Erwartungsgemäß sind 

dies die für die Soziale Arbeit 

typischen Felder (Kinder-, Ju-

gend-,  Familienrecht, SGB II). 

Die Juristische Studienwoche 

wurde bewusst noch vor Vorle-

sungsbeginn gelegt. Durch die 

tägliche Vorlesung (4 h vormit-

tags) und die Tutorien (3 h nach-

mittags) wurden die rechts dar-

gestellten Themen in Grundla-

gen wiederholt und geübt. Be-

reits Anfang September wurden 

die ersten Studierenden auf die 

Juristische Studienwoche auf-

merksam gemacht. Insbesondere 

für die Zusammenarbeit mit dem 

BSG und die Bereitstellung von 

Räumen seitens der Universitäts-

verwaltung, war eine frühzeitige 

Vorbereitung für die erfolgreiche 

Planung entscheidend.  



Ergebnisse der Befragung nach der Juristischen Studienwoche 

stellungen und Falllösungen erar-

beiten zu können, ist dies erkenn-

bar. Hier konnte die Juristische 

Studienwoche bereits erste Ver-

besserungen bewirken. Gewach-

sen hingegen ist die Unsicherheit, 

eine juristische Hausarbeit zu 

erstellen (siehe Oben). Besondere 

Wirkung hatte die Juristische 

Studienwoche bei der Verbesse-

rung der Kenntnisse über Rechts-

methodik. Wie die unten stehen-

den Grafiken zeigen, sind die 

Defizite bei der Beherrschung der 

Subsumtionstechnik und der Aus-

legungsmethoden durch die Juris-

tische Studienwoche gezielt 

behoben worden. In den beiden 

Tutorien wurden gezielte Übun-

gen dazu angeboten. Ebenso 

konnten Unsicherheiten bei 

einzelnen Kernfragen, wie z.B. 

den wesentlichen Unterschie-

den zwischen öffentlichem und 

privatem Recht, stark verbessert 

werden. Diesen positiven Ein-

druck zeigen auch die Rück-

meldungen  der Studierenden 

(ohne Abbildungen). So wurde 

die Juristische Studienwoche 

als sehr hilfreiches Angebot, 

zum Erlernen juristischer Me-

Zu Beginn der Juristischen 

Studienwoche wurden die Erst-

semesterstudierenden aus den 

Erststudiengängen Soziale Ar-

beit (u.ä.) zu ihren derzeit vor-

handenen rechtlichen Vorkennt-

nissen befragt. Um die Wirkung 

der Juristischen Studienwoche 

zu messen, wurden zu deren 

Ende dieselben Fragen gestellt. 

Deutlich wird, dass die Studie-

renden ihre Kenntnisse schwer 

einschätzen können und unent-

schieden in ihrer eigenen Be-

wertung sind. Vor allem bei der 

Einschätzung rechtliche Frage-
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Ich sehe mich in der Lage, 
allgemeine rechtliche Frage-

stellungen hinreichend zu 
bewerten und zu bearbeiten 

Den Anforderungen an quali-
tative juristische Hausarbeiten 

sehe ich mich gewachsen 

Ich sehe mich in der Lage, 
rechtliche Falllösungen hin-

reichend zu erarbeiten 

Mit der Methodik der Sub-
sumtion bin ich vertraut. 

Mit den Auslegungsmethoden 
bin ich vertraut. 

Die für das Sozialrecht we-
sentlichen Unterschiede zwi-
schen Öffentlichen Recht und 
Privatrecht sind mir bekannt 

thodik und Fallarbeit einge-

schätzt (80 % Zustimmung). 

Zudem bietet die Woche eine 

sehr positive Vorbereitung auf 

die Anforderungen des Master-

studiums (95 % Zustimmung). 

Etwa zwei Drittel der Studie-

renden sind mit der Arbeit mit 

juristischen Datenbanken, Ge-

setzeskommentierungen und 

rechtswissenschaftlichen Hand-

büchern vertraut. Verbesserung 

bedarf es bei der Arbeit mit 

juristischen Fachzeitschriften 

und Publikationen (nur 9 von 

25 sind mit der Arbeit vertraut). 

N = 25  

N = 25  



Zu einem der Höhepunkte der 

Juristischen Studienwoche ge-

hörte der Besuch des Bundesso-

zialgerichts - eines der ersten 

Kooperationspartner des Studi-

enganges. In Absprache mit 

dem Referat für Öffentlich-

keitsarbeit und Presse des BSG 

konnte ein gesamter Tag für die 

Studierenden organisiert wer-

den. So wurde es ermöglicht, 

die Räumlichkeiten des Ge-

richts für eine einleitende Lehr-

veranstaltung zu nutzen. Nach 

einer Begrüßung durch Prof. 

Dr. Spellbrink wurden die Stu-

dierenden durch das Haus und 

die Bibliothek geführt. Ziel war 

es, hierbei die Bedeutung des 

Gerichts und der Bibliothek als 

Bestandteil des Studiums zu 

unterstreichen. Durch die vor-

hergehenden Lehrveranstaltun-

gen und Tutorien wurden die 

Studierenden auf den Besuch 

der Entscheidung des 14. Se-

nats am BSG vorbereitet. Hier-

zu gehörte eine allgemeine 

Einführung in die Problemstel-

lung in Form einer Falllösung 

sowie das Lesen der vorinstanz-

lichen Entscheidungen. Die 

intensive Vorbereitung hat sich 

für die Studierenden als äußerst 

hilfreich herausgestellt. Sie 

konnten so eine eigene Position 

beziehen und waren besonders 

an der Entscheidung des Senats 

interessiert. Für offene Fragen 

stand Prof. Dr. Becker als Vor-

sitzender Richter im Anschluss 

zur Verfügung. Diese Möglich-

keit wurde von den Studieren-

den  sehr positiv aufgenommen. 

Der Ablauf von Lehrveranstal-

tung, Besichtigung des Gebäu-

des und Bibliotheksführung,  

Besuch des Bundessozialgerichts 
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Lehrveranstaltung im Jacob Grimm-Saal im Bundessozialgericht Kassel 

sowie der Senatsbesuch und die 

Entscheidungsbesprechung hat 

sich als ein ideales Programm 

herausgestellt. Auf ein Tutori-

um an diesem Tag sollte künf-

tig aufgrund der hohen Belas-

tungen verzichtet werden. 

Ergebnisse der Befragung nach der Juristischen Studienwoche 

Durch die außerordentlich posi-

tive Zusammenarbeit mit dem 

BSG, kann dieses Element der 

Juristischen Studienwoche als 

großer Erfolg angesehen wer-

den. Weitere Kooperationen 

sind in Zukunft anzustreben. 

Nach einer Analyse der auf 
Seite 3 dargestellten rechtlichen 
Vorkenntnisse konnte bereits 
während der Juristischen Studi-
enwoche auf Defizite reagiert 
werden. Erste Resonanz zeigt 
die obere Grafik. Zivil-, Staats-, 
und Europarecht sowie das 
(Sozial-) Verwaltungsverfah-
rensrecht machten nur geringe 
Teile des Curriculums der 

Grundstudiengänge aus. Unter 
anderem in diesen Bereichen 
konnten neue Kenntnisse ver-
mittelt bzw. wiederholt werden. 
Die Resonanz zum SGB II / 
Sozialhilfe ist auf die Vor– und 
Nachbereitung des BSG-
Besuches zurückzuführen. Hier 
nicht aufgelistete Rechtsgebiete 
fanden folglich keinen Einzug 
in die Juristische Studienwoche. 

Einschätzung der persönlichen Anforderungen an, 
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genveranstaltung zum Handels– und Gesell-

schaftsrecht in die bereits bestehenden An-

gebote des Bacherlorstudienganges Wirt-

schaftsrecht. Die gemessenen Defizite, bei-

spielsweise im Prozessrecht und im öffentli-

chen Recht, könnten hier optimal abgedeckt 

werden. Mit der Initiierung der Juristischen 

Studienwoche als Auflagenveranstaltung ist 

bereits ein erster Schritt getan. Inwieweit die 

Schon die Ergebnisse des Dozententages 

2012 ließen erkennen, dass auf die Hetero-

genität innerhalb der Studierendenschaft 

reagiert werden muss. Mit der Evaluation 

und den Erkenntnissen aus der 

Juristischen Studienwoche lässt 

sich nun erstmals auf eine valide 

Erhebung zurückgreifen. Diese 

erlaubt es, für die Lehre im Master 

Sozialrecht und Sozialwirtschaft 

Rückschlüsse zu ziehen und Emp-

fehlungen zu formulieren. Bestäti-

gen konnte sich der Eindruck, dass 

es Studierenden teilweise an wich-

tigen Grundlagen fehlt. Hierauf 

muss in den betroffenen Lehrver-

anstaltungen sowohl von Studie-

renden als auch Lehrenden rea-

giert werden. Einen zweiten Lö-

sungsweg bietet die Reformierung der Auf-

lagenveranstaltungen. Hier werden seitens 

der Studierenden mehrfach Änderungen 

gewünscht. Änderungspotential liegt hier 

insbesondere in der Umwandlung der Aufla-

anstehenden Änderungen der Zulassungskri-

terien durch eine  Erhöhung der erforderli-

chen rechtlichen Vorkenntnisse Auswirkun-

gen hat, kann noch nicht beurteilt werden. 

Festzustellen ist zudem, dass es 

durchaus vertiefte Rechtskenntnisse 

in einzelnen Bereichen gibt. Auch 

hieran können sich die Lehrveran-

staltungen anpassen. Wie bereits die 

Ergebnisse der Leistungsnachweise 

zur Juristischen Studienwoche zei-

gen, können keinerlei signifikante 

Unterschiede zwischen Studierenden 

der Universität Kassel und Fach-

hochschulabsolventen festgestellt 

werden. Die These der Lehre an 

Fachhochschulen für Soziale Arbeit 

mangele es an fundierten Rechtsinn-

halten im Studium kann nicht bestä-

tigt werden. Die ersten Ergebnisse zeigen, 

dass FH-Absolventen möglicherweise sogar 

mehr und vertiefender rechtliche Kenntnisse 

im Studium vermittelt bekommen haben, als 

dies durchschnittlich die Universität bot. 

Erste Rückschlüsse für Lehre und Studium  

Eindrücke zur Juristischen Studienwoche 

Die Ergebnisse der Evaluation 
von Lehrveranstaltung und 
Tutorien können als außeror-
dentlich positiv gesehen wer-
den. Beide Elemente boten ein 
hohes, aber angemessenes Ni-
veau und wurden einstimmig 
als sehr gewinnbringend bewer-
tet. Die Relevanz der Einfüh-
rungswoche für das Masterstu-
dium wurde erkannt. Dozent 
und Tutoren erfahren seitens 
der Studierenden große Zustim-
mung. Lehrveranstaltung und 
Tutorien erscheinen gut vorbe-
reitet und koordiniert. Für die 
meisten Studierenden förderte 

die Juristische Studienwoche 
die Motivation für das Studium 
und war eine willkommene 
Möglichkeit neue Kontakte zu 
knüpfen. Durchweg konnten 
rechtliche Kenntnisse ausgebaut 
werden. Die Erwartungen an 
die Juristische Studienwoche 
konnten beinahe vollständig 
erfüllt werden. Eine Bewertung 
nach Schulnoten ergab für die 
Veranstaltung die Note 1,6. 
Einstimmig würden die Studie-
renden die Teilnahme an der 
Studienwoche empfehlen und 
sich selbst wiederum für eine 
Teilnahme entscheiden.  

Ergebnisse der Leistungsnachweise 

Mit der Juristischen Studienwo-
che bestand für die Studieren-
den die Möglichkeit, 3 Credit-
points zur Anrechnung auf ihre 
Auflagen zu erhalten. Der Leis-
tungsnachweis konnte durch 
eine zu bestehende Klausur in 
der nachfolgenden Woche er-
langt werden. Die Umfrage hat 
ergeben, dass sich die Studie-
renden sehr unterschiedlich auf 
diese Prüfung vorbereitet fühl-
ten. Eine breite Mehrheit hätte 
einen Termin zwei bis vier 
Wochen nach Ende der Juristi-
schen Studienwoche bevorzugt.  
Ein Blick auf die positiven 

Ergebnisse widerspricht jedoch 
mutmaßlich diesem Stim-
mungsbild. Bestandteil der 
Klausur waren mehrere Fall-
konstellationen, die die Anwen-
dung der in Lehrveranstaltung 
und Tutorien vermittelten 
Kenntnisse abverlangte. Insge-
samt ergab sich ein Noten-
schnitt von 2,0. Besonders auf-
fallend war, dass bei den er-
reichten Noten in Bezug auf 
Hochschulart (Uni / FH) und 
Hochschulstandort keine Leis-
tungsunterschiede festzustellen 
waren, sondern dass die Noten 
gleichermaßen streuten.  
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